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    WILLIAM SHAKESPEARE


    ENGLISCHER POET UND BÜHNENAUTOR


    
      	Geboren 1564 in Stratford-upon-Avon (England)


      	Gestorben 1616 ebenfalls in Stratford-upon-Avon


      	
        Einige seiner Werke:

        
          	Richard III (1592-1595), Historiendrama


          	Romeo und Julia (1597), Tragödie


          	Macbeth (1599-1606), Tragödie

        

      

    


    William Shakespeare ist der wohl bekannteste und meistverehrte Poet Englands und hat unzählige Stücke für das elisabethanische Theater (benannt nach Königin Elisabeth I, 1558-1603) verfasst. Tatsächlich zweifelten Historiker bisweilen an seiner Existenz, die heute jedoch als bewiesen gilt, auch wenn über bestimmte Abschnitte seines Lebens noch immer nichts bekannt ist. Shakespeare schrieb im Laufe seines Lebens 37 Bühnenstücke, die in vier Kategorien unterteilt werden können: Historiendramen wie Richard III, Komödien wie Ein Sommernachtstraum, Tragödien wie Romeo und Julia, Othello und Macbeth, und schließlich seine letzten Stücke, darunter Der Sturm. Seine Theatergruppe, in der er als Schauspieler und Autor tätig war und die im berühmten Globe Theatre spielte, wurde um 1600 als eine der besten Londons angesehen. Im Jahr 1616 starb William Shakespeare im Alter von 52 Jahren.

  


  
    EIN SOMMERNACHTSTRAUM


    WENN MAGIE UND LIEBE VERFLOCHTEN SIND


    
      	Textgattung: Komödie


      	Herangezogene Ausgabe: Shakespeare, William: Ein Sommernachtstraum. Aus dem Englischen von August Wilhelm von Schlegel. Projekt Gutenberg: 2004.


      	Erstausgabe: 1592-1595


      	Themen: Liebe, Magie, Fantasy, Theater

    


    Ein Sommernachtstraum ist eine leichte Komödie, die zwischen den Jahren 1592 und 1595 geschrieben wurde. Das Stück erzählt die romantischen Missgeschicke von zwei Paaren, deren Leben auf Befehl von Titania und Oberon, die Elfenkönigin und der Elfenkönig, durch die Tricks von magischen Wesen erschwert wird. Es erzählt auch von den Erlebnissen einer Gruppe von Amateurschauspielern, die für die Hochzeit des Herzogs eine Tragödie interpretieren wollen. Durch das Zusammenwirken von Magie und Liebe kommt es schließlich zu einem guten Ende. Neben der wendungsreichen Handlung geht Shakespeare ebenfalls leicht verständlich auf die Frage nach der Illusion im Theater ein. Das Stück ist bezeichnend für die Freiheit des Werkes des Dramatikers, der Atmosphären und Themen fantasievoll vermischt.

  


  
    INHALTSANGABE


    ERSTER AUFZUG


    In Athen wird der Herzog Theseus in vier Tagen Hippolyta heiraten. Egeus bittet ihn, ihm zu helfen: Seine Tochter Hermia, die Demetrius heiraten soll, verweigert sich dieser Ehe, da sie in Lysander verliebt ist: „So will ich leben, gnädger Herr, so sterben, / Eh ich den Freiheitsbrief des Mädchentums / Der Herrschaft dessen überliefern will, / Des unwillkommnem Joche mein Gemüt / Die Huldigung versagt“ (1. Aufzug, 1. Szene). Theseus entscheidet die Debatte zugunsten des Vaters und sagt zu Hermia:


    Nehmt Euch Bedenkzeit; auf den nächsten Neumond, / Den Tag, der zwischen mir und meiner Lieben / Den ewgen Bund der Treu besiegeln wird; / Auf diesen Tag bereitet Euch, zu sterben / Für Euren Ungehorsam, oder nehmt / Demetrius zum Gatten, oder schwört / Auf ewig an Dianens Weihaltar / Ehlosen Stand und Abgeschiedenheit. (1. Aufzug, 1. Szene)


    Lysander verrät, dass Demetrius Helena umworben hat, aber ihm wird nicht zugehört. Er und Hermia planen, sich im Wald zu treffen, um gemeinsam zu fliehen. Helena ihrerseits liebt Demetrius, der jedoch in Hermia verliebt ist. Aus Verbitterung beschließt sie, ihm von Hermias und Lysanders Plan zu erzählen.


    In der Zwischenzeit versammeln sich einige Handwerker im Laden von Peter Squenz, um ein Theaterstück vorzubereiten. Sie wollen die Tragödie von Pyrasmus und Thisbe auf der Hochzeit von Theseus und Hippolyta aufführen. Sie verteilen die Rollen und vereinbaren, sich im Wald zum Proben zu treffen.


    ZWEITER AUFZUG


    Die Wälder, die neben der Stadt liegen, sind das Gebiet der Elfen und der Magie. Bei Einbruch der Dunkelheit streiten sich der König und die Königin der Elfen, Oberon und Titania, auf einer moosigen Lichtung wegen eines Knaben, den Oberon in seinen Dienst stellen will, der aber Titanias Schützling ist. Die Königin wirft Oberon vor, in Hippolyta verliebt zu sein, während er ihr vorwirft, Theseus zu lieben.


    Um sich zu rächen, befiehlt Oberon seinem treuen Droll nach einer Blume zu suchen, deren Saft „geträufelt auf entschlafne Wimpern, / Macht Mann und Weib in jede Kreatur, / Die sie zunächst erblicken, toll vergafft“ (2. Aufzug, 1. Szene).


    Oberon sieht unsichtbar zu, wie Demetrius versucht, Helenas Liebe abzuwehren und bittet Droll, dem jungen Mann Saft auf die Wimpern zu streichen, damit er sich in die junge Frau verliebt. Er benutzt seinerseits den gleichen Trick bei Titania. Aber Droll verwechselt Demetrius mit Lysander, der sich also in Helena verliebt.


    DRITTER AUFZUG


    Die Schauspieleramateure üben ihr Stück im Wald, unter einer Eiche. Sie überlegen sich, wie sie Mondlicht und eine Wand darstellen können:


    Einer oder der andre muß Wand vorstellen; und laßt ihn ein bißchen Kalk, oder ein bißchen Lehm, oder ein bißchen Mörtel an sich haben, um Wand zu bedeuten; und laßt ihn seine Finger so halten, und durch die Klinze sollen Pyramus und Thisbe wispern. (3. Aufzug, 1. Szene)


    Droll, der sie beobachtet, spielt Klaus Zettel einen Streich und verwandelt seinen Kopf in den eines Esels. Als die anderen ihn zurückkommen sehen, bekommen sie Angst und fliehen. Titania, die unter Oberons orchestrierten Zauber steht, wird von Klaus und seinem Gesang verführt und nimmt ihn mit sich.


    Oberon bemerkt Drolls Fehler und korrigiert ihn, woraufhin sich Demetrius in Helena verliebt. Lysander und Demetrius schwören beide Helena ihre Liebe und Hermia, die nicht versteht, was passiert, wird von ihrem Geliebten abgewiesen. Alle streiten und nachdem Droll sie manipuliert hat, trennen sie sich und schlafen voneinander getrennt im Wald ein.


    VIERTER AUFZUG


    Oberon, der den Knaben, um den er sich mit Titania gestritten hatte, zu sich geholt hat, befreit die Königin von dem Liebeszauber. Theseus, Egeus und Hippolyta finden die zwei Paare, die im Wald schlafen. Klaus wacht auf, sieht wieder normal aus und glaubt, dass er geträumt hat. Er trifft seine Freunde in Athen wieder.


    FÜNFTER AUFZUG


    Im großen Saal seines Palasts entscheidet sich Theseus nach seiner Hochzeit, Pyramus und Thisbe zu hören, trotz Philostrats Warnungen über die Unprofessionalität der Gruppe. „Ich will's hören, / Denn nie kann etwas unwillkommen sein, / Was Einfalt darbringt und Ergebenheit“, antwortet der Herzog (5. Aufzug, 1. Szene).


    Die Schauspieler spielen ihr Stück, während das Publikum, das aus Theseus, Hippolyta, Demetrius, Lysander, Hermia und Helena besteht, amüsiert reagiert und die Vorstellung kommentiert. Hippolyta sagt zum Beispiel: „Ich bin diesen Mond satt; ich wollte, er wechselte“ (5. Aufzug, 1. Szene).


    Sobald das Stück fertig ist, kommen Droll, Oberon und Titania für einen letzten Tanz und ein Lied. In der Nacht segnen sie alle drei Paare. Oberon singt: „Jedes dieser Paare sei / Ewiglich im Lieben treu“ (5. Aufzug, 1. Szene).

  


  
    PERSONENANALYSE


    DEMETRIUS, HELENA, LYSANDER UND HERMIA


    Die zwei jungen Paare (Demetrius und Helena, sowie Lysander und Hermia) stehen im Herzen der Intrige. Demetrius soll Hermia heiraten, aber sie ist in Lysander verliebt, während Helena hoffnungslos in Demetrius, der sie abweist, verliebt ist. Man weiß nicht viel mehr über die verschiedenen Figuren. Die erste Szene zeigt, dass die zwei jungen Männer gleich wohlhabend sind und gleichgute Eigenschaften haben, aber Lysanders Treue steht im Gegensatz zu Demetrius‘ eher verführerischem Charakter.


    Hermia rebelliert gegen ihren Vater Egeus und schreckt nicht davor zurück, mit ihrem Geliebten wegzulaufen. Die schöne Helena ist voller Selbstmitleid und beschwert sich ständig darüber, dass sie nicht so hübsch wie Hermia ist: „Krankheit steckt an; o tät's Gestalt und Wesen! / Nie wollt ich, angesteckt von Euch, genesen“, sagt sie zu ihr (1. Aufzug, 1. Szene).


    EGEUS, THESEUS UND HIPPOLYTA


    Egeus verkörpert eine klassische Rolle in der Komödie, die von der römischen Komödie und bis hin zu Molière (französischer Dramatiker, 1622-1673) häufig vorkommt, nämlich die des Vaters, der seine Tochter gegen ihren Willen verheiraten will. Er repräsentiert das Gesetz, die Autorität, und nimmt keine Rücksicht auf Hermias Gefühle. So sagt er:


    [S]o fordr ich / Das alte Bürgervorrecht von Athen, / Mit ihr, wie sie mein eigen ist, zu schalten. / Dann übergeb ich diesem Manne sie, / Wo nicht, dem Tode, welchen unverzüglich / In diesem Falle das Gesetz verhängt. (1. Aufzug, 1. Szene)


    Dabei stützt er sich auf Theseus, der ebenfalls die Autorität und das öffentliche Recht vertritt und in Streitfällen entscheidet. Theseus und seine Verlobte Hippolyta, die er im Stück heiratet, verkörpern das Modellpaar des Stückes. Hippolyta ist eine Frau mit Charakter, die ihre Meinung ausdrückt, und das Paar diskutiert über die Aufführung, das ihnen die Handwerker in der letzten Szene bieten.


    TITANIA UND OBERON


    Die Elfenkönigin und der Elfenkönig bilden das magische Pendant zu Theseus und Hippolyta. Sie sind als Paar aber wesentlich unausgewogener und, auch wenn Titania eine Elfe mit Charakter ist, behält Oberon die Oberhand, indem er Magie benutzt, um seine Frau zu manipulieren.


    Ihr ständiges Streiten beeinflusst die Weltordnung. Übernatürliche Kräfte sind also die Ursache der Störungen in der sichtbaren Welt: „Durch eben die Zerrüttung wandeln sich / Die Jahreszeiten […] / Und diese ganze Brut von Plagen kommt / Von unserm Streit, von unserm Zwiespalt her; / Wir sind davon die Stifter und Erzeuger“ (2. Aufzug, 1. Szene). Ihre Versöhnung ist daher unerlässlich. Indem sie die Verbindungen der anderen Paare segnen, wird deren Glück unter ihren Schutz gestellt.


    DROLL


    Droll, in manchen Übersetzungen Puk, der „nachts [schwärmt]“ (2. Aufzug, 1. Szene), wie er selber sagt, ist der Störenfried des Theaterstückes. Er spielt gerne Streiche, irrt sich allerdings manchmal, z. B. als er Demetrius und Lysander verwechselt, und handelt selbstständig ohne Oberons Auftrag, z. B. als er Klaus Zettel in einen Esel verwandelt. Seine Streiche treiben zwar die Handlung an, aber seine Fehler müssen danach korrigiert werden, damit die leichte Komödie nicht zu einer Tragödie wird.


    DIE AMATEUR-SCHAUSPIELERGRUPPE


    Die Truppe der Handwerker ist Autor zahlreicher komischer Situationen und besteht aus Flaut, dem Blasebalgflicker, Schnauz, dem Kesselflicker, Schnock, dem Schreiner, und Schlucker, dem Schneider. Sie wird vom Zimmermann Peter Squenz und vom Weber Klaus Zettel geführt, wobei Klaus jedoch Peter ständig die Show stiehlt, indem er seine Ideen und seine extravagante Persönlichkeit durchsetzt. Davon überzeugt, dass er ein großartiger Schauspieler ist, will er alle Rollen spielen, sogar die von Thisbe. Er hat zu allem eine Meinung und setzt sich gegen Peter Squenz durch, der auf seine Vorstellungen nicht besteht.


    Sie haben eine naive Auffassung vom Theater, weswegen sie in ihrem Stück alles erklären und die möglicherweise sensiblen Damen vorwarnen, dass der Löwe nicht echt, sondern ein Schauspieler ist. Auch die Wand stellt sich selber vor:


    In dem besagten Stück es sich zutragen tut, / Daß ich, Thoms Schnauz genannt, die Wand vorstelle gut. / Und eine solche Wand, wovon ihr solltet halten, / Sie sei durch einen Schlitz recht durch und durch gespalten, / Wodurch der Pyramus und seine Thisbe fein / Oft flüsterten fürwahr ganz leis und insgeheim. (5. Aufzug, 1. Szene)
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Auf derQuerleser.de findest Du:
Zahlreiche verstandliche und
detaillierte Lektirehilfen in
Nullkommanichts in digitaler
Version oder als Taschenbuch.

derQuerleser.de





